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Redaktion und Expeditton Bäckerſtraße 255. 
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tags angenommen und koſtet die fünffpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4. 
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Für die Monate November ud Dezember 
werden wir ein zweimonatliches Abonnement 


auf die „Thorner Zeitung“ eröffnen, zum Preiſe von 


1,35 A tür hiefige und 1,67 Az für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition der Thorner Zeitung. 


CTelegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“ 26. 10. 77. 11 U. Vm. 

Petersburg, 26. Oktober. Ein offizielles Telegramm 
aus Tutſchenitha vom 25. meldet: Geſtern beſetzte Gurko 
nach verzweifeltem zehnſtündigem Kampfe eine ſtarke Poſition 
der Türken zwiſchen Gornii und Dubniak. Unſere Truppen 
rückten auf der Strafe nach Sofia vor und verſtärkten die 
dortige Pofition durch neue Befeſtigungen. Achmed Eneſi 
Paſcha, ſein Staabschef, viele Difiziere, 3000 Mann und ein 
ganzes Kavallerieregiment ſind gefangen genommen und vier 
Geſchütze, ſowie großes Munitions- und Kriegsmaterial er . 
beutet Unſere Aerluſte ſind unbekannt, aber betrüchtlich. 


Das Haupthinderniß. 

H Die Umſtände, welche dem antiliberalen und antirepubli⸗ 
kaniſchen Verhalten Mae Mabons allein einen Schein von Berech⸗ 
tigung gaben, beſtehen darin, daß er, nach Thiers' Sturz, von der 
1870 gewählten Nationalverſammlung und zwar vor Einſetzung 
der jeht geltenden Verfaſſung, auf 6 Jahre zum Präfidenten der 
Republik ernannt wurde, ſo daß er bis etwa zum Jahre 1880 
gewiſſermaßen über der Verfaſſung ſteht — und darin, daß der 
Senat, alſo der eine der beiden geſetzgebenden Faktoren, eine 
reaktionäre, republikaniſche Mehrheit hal. Mac Mahon kann 
ſagen: Ich bin nicht durch die Verfaſſung Präſident der Republik 
geworden, ſondern ſchon vorher von den geſetzlichen Vertretern 
des Volkes zum Wächter der „moraliſchen Ordnung“ eingeſetzt 
worden; in Folge deſſen bin ich nicht verpflichtet, den konſtitutio⸗ 
nellen und parlamentariſchen Grundſätzen Rechnung zu tragen 


aber ſelbſt dann, wenn ich die Konzeſſion konſtitutionellen Regiments 
N wachen 1175 könnte ich nicht ein republikaniſches Miniſterium 


einſetzen, deſſen Politik ja auf den Widerſtand des Senats ſtoßen 
würde; meine Aufgabe iſt es, ein Kabinet zu e nennen, welches 
mit beiden Kammern zugleich austommen kann oder konſervativ 


regiert. Ohne ſeine relative Unabhängigkeit von der Verfaſſung 


und ohne die monarchiſche Mehrheit des Senats würde das Ver⸗ 
dalten Mac Mahon's jedweder auch nur ſcheinbaren rechtlichen 


Grundlage entbehren und würde er auf keinen Fall ſeinen Aer 


ſtand gegen die liberalen Grundfäge fo weit getrieben haben. Am 
meiſten Gewicht legt er auf die Zuſammenſetzung des Senats; 
wäre dieſe eine republikfreundliche, ſo würde er das andere Argu⸗ 
ment wohl auch nicht hervorgebracht haben. Man ſieht ſonach: 
Das Erzhinderniß einer gedeihlichen und friedlichen Entwickelung 


der franzoͤſiſchen Zuſtände und der Konſolidirung der Republik 


liegt in der Thatſache, daß in der erſſen Kammer die verſchiedenen 
monarchiſchen Parteien insgeſammt ſtärker vertreten find, als die 
Republikaner. Daraus aber folgt, daß, wenn Mac Mahon nicht 


nachgiebt oder nicht durch eine Revolution abgeſetzt wird, die Lage 
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der Republik nicht früher eine befjere werden kann, als bis die 
Liberalen und Radikalen auch im Senate eine Medrheit erlangt 


haben. Dieſe Gelegenheit, wo die republikaniſchen Senatoren ans 


ehnlich vermehrt werden können, ift zu Anfang nächſten Jahres 
Verlaffen. 
No ma n 
von 
Ed. Wagner. 
Cortſetzung.) 
10. Kapitel. 
Neue Liebe. 


Toby Rumford zeigte, nachdem Thomas Parſey Southamp⸗ 
ton en IE 8 Luſt zur Abreiſe. Die Sehnſucht 


hach ſeinen Eltern und Geſchwiſtern ſtieg mit jeder Stunde und 


eynold Lindſay hatte Mühe, ihn wenigſtens noch einen Tag zu 
halten, damit er fi) von den Strapazen der Seereiſe ein wenig 
erholen konnte. 
„Es wird Dich aufreiben, mein Freund,“ ſagte Reynold, 
und dann iſt Dir die Freude des Wiederſehens verdorben und 
a hy 5 Deinigen, wenn ſie Dich mit leidendem Geſicht ankom⸗ 
en ſehen.“ 
„Du magſt wohl recht haben,“ erwiderte Toby, „aber Du 
kannſt Dir nicht denken, wie ſehr ich mich danach ſehne, wieder 
ei ihnen zu fein. Wie wird ſich meine liebe Fanny freuen! 
Haft Du fie geſehen, ſeitdem ich fort war? 
„Zwei oder dreimal.“ 
Aus dem gleichgültigen Ton dieſer Worte war zu ſchließen, 
Miß Rumford wenig Eindruck auf Lindſat gemacht hatte. 
„Was hältſt Du von Parjey?* fragte Toby weiter. 
„Es ſcheint mir ein guter Menſch — ein echter Soldat 
Sein, und ich muß geſtehen, 
t unangehm ſein würde.“ 
„Es freut mich, daß er Dir gefällt — aber ich wußte es 


N daß 


zu 


vorhanden, wo die Generalräthe, Arrondiſſementsräthe und je 1 
Delegirter jedes Gemeinderathes einer gewiſſen Anzahl von Der 
partements zuſammentreten, um 75 neue Senatoren für eben ſo 
viele verfaſſungsmäßig ausſcheidende zu erwählen. Unter dieſen 
75 Ausſcheidenden befinden ſich nun 54 republikfeindliche, 3 Kon⸗ 
ſtitutionelle und 18 republikaniſche. Die Regierung kann alſo 
bei dieſen Neuwahlen nur wenig gewinnen, während die Nepubli: 
kaner ein großes Siegesfeld vor ſich haben. Sie brauchen nur 10 
Sitze mehr zu gewinnen, ſo haben ſie auch die Beſchlüſſe des Se⸗ 
nats in Händen und iſt ihnen Mac Mahon hülflos preisgegeben. 
Wenn erſt beide Kammern gleichlaufende liberale Beſchlüſſe faſſen, 
dann erſt tritt ſicher der Moment ein, wo Mae Mahon ‚lich ent⸗ 
weder fügen oder verabſchieden muß.“ 

Was nun die Stimmung in den betreffenden Departements, 
von deren Entſcheiduug das Wohl und Wehe des Landes abhängt, 
anbelangt, betrifft, ſo haben dieſe bei den Wahlen von 1876 vor⸗ 
nehmlich republikaniſch gewählt, aber auch eine anſehnliche Mino⸗ 
rität von Monarchiſten zum Siege geführt. Auch bei den Wah⸗ 
len vom 14. Oktober 1877 haben ſie mehr republikaniſche als 
konſervalive Stimmen abgegeben; allein die Zahl ihrer antirepu⸗ 
blikaniſchen Deputirten hat ſich bei dieſer Gelegenheit vergrößert. 
Danach wäre vielleicht nicht die Ausſicht vorhan⸗ 
handen, daß die Republikaner die Mehrheit der neu 
zu wählenden Senatorenſitze erhielten, war doch die Moͤglichkeit, 
daß die Linke den Zuwachs erhielte, der nothwendig iſt, um fie 
zum Herren des Senats zu machen. Bei ſolchen Wahlen, wo je⸗ 
der einzelne Wähler bekannt und ſomit allen Einflüſſen ausgeſetzt 
iſt, welche ſich geltend machen, wo die Delegirten der 
Gemeinden den Ausſchlag geben, die kleinſte Gemeinde aber 
ebenſo viel Gewicht hat, als die größte — Paris nicht 
mehr als der aus 30 Hauſern beſtehende Weiler 
läßt ſich ſelbſtverſtädlich am allerwenigſten etwas mit Beſtimmtheit 
dorausſagen. 

Ein Vorſpiel zu dieſen Wahlen, das uns vielleicht den Aus 
fall derſelben vorher verkündet, werden wir am 4. November, alſo 
ſchon in wenigen Tagen erleben. In jenen Departements wird 
an dieſem Tagen ein Theil der Generalräthe durch Wahl erneuert 
Da wird ſich die Volksſtimmunng kundgeben und kann eine den 
Senatswahlkörper nach der einen oder anderen Seite hin phyſiog⸗ 
nomiſch abändernde Entſcheidung gegeben werden, Die Wichtig⸗ 
keit der Wahlen vom 4 Novbr. iſt ſonach eine ähnlich außeror⸗ 
dentliche, wenn auch nur mittelbare, wie die der Senatswahlen 
vom nächſten Jahre, und es iſt begreiflich, daß Regierung und 
Republ. behufs Beeinflußung derſelben dieſelbe Energie und Rüh⸗ 
rigkeit entfalten, wie bei der Vorbereitung der Deputirtenwahlen. 


Der Krieg. 

y Ueber die gegenwärtige Lage in Plewna giebt ein telegrapht- 
ſcher Bericht des Specialkorreſpondenten des „Standard“ bei der 
Armee Osman Paſchas intereſſante Auf ſchlüſſe. Der Bericht iſt 
vom 24. d. datirt und lautet u. A.: Ich fand Osman Paſcha 
inmitten ſeiner Truppen, welche den ruſſiſchen Granaten bloßge⸗ 
ſtellt find, kampirt. Die Situatton iſt jeit dem 12. September, 
an welchem Tage die Türken die zwei Redouten auf der Straße 
nach Lowtſcha zurückeroberten, unverändert geblieben. Die Ruſſen 
haben ſich jetzt durch verdeckte Zickzackwege der zweiten Redoute 
an der Seite von Grivißa bis auf 450 Fuß genährt; aber ſie 
ſtellten vor mehreren Tagen ihre Arbeiten ein, um die Redoute zu 
bombardiren. Selbſt wenn die bedrohte Redoute fallen ſollte, was 
ſehr unwahrſcheinlich iſt, würden die Ruſſen fo gut wie nichts ges 
winnen, da drei andere Redouten zu erobern bleiben würden. Die 


vorher,“ ſagte Toby. „Parſey war während der Reiſe ſehr gut 
gegen mich, ſo liebevoll, wie kaum ein Auderer geweſen ſein 
würde.“ 
„Er ſcheint manchmal etwas finſter.“ 
„Das kommt von ſeinem Mißgeſchick.“ N 
ben f. Nißgeſchick! Alſo hat er Mißgeſchick gehabt? Was iſt es 
n?* : 
„Etwas, was ſchon vor mehreren Jahren ſich zutrug. Er 
hatte eine Geliebte, die er nicht heirathen ſollte. Er hat nicht 
edel an ihr gehandelt und das quält ihn nun.“ 

„Das heißt wohl, er machte fie unglücklich und überließ ſie 
dann ihrem Schickſal. Das iſt ſo die Art unſerer Männerwelt! 
Einem Mädchen das Herz brechen und dann den Reuigen ſpielen, 
bis er eines ſchöͤnen Tages eine Andere heirathet und ſich als re⸗ 
ſpectabler Mann zur Ruhe ſetzt. Es iſt ein ganz gewöhnlicher 
Fall, Toby, und er wird ſich darüber hinwegſetzen.“ 

„Ich ſage Dir aber, er nimmt ſich die Sache ſehr zu Herzen.“ 

„Gerade jo. ergeht es einem kleinem Mädchen auch, wenn ſie 
ihre Puppe verliert, oder einem Schuiknaben, wenn ihm die Fe 
110 verregnen. Sobald ſich ein Erſatz findet, iſt die Sache ver⸗ 
geſſen.“ 

„Vielleicht trifft die Schuld Beide.“ 

„Gewöhnlich trifft Beide die Schuld, wenigſtens nehmen wir 
. ſo lange an, bis wir einmal ſelbſt in eine ſo üble Lage ge⸗ 
rathen.“ 


„Du würdeſt anders über ihn urtheilen, wenn Du gehört 


daß mir ſeine nähere Bekanntſchaft hätteſt, wie hart er ſich anklagte, als er mir die Geſchichte er. 
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ählte. 
’ „Ich glaube das gern; wie ſollte er auch nicht die ganze 
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Türken errichten thatſächlich eine neuere innere Linie furchtbarer 
Befeſtigungen. Obgleich die Truppen während der letzten drei 
Wochen vom Regen Schnee und von der Kälte zu lei⸗ 
den hatten, ſind Krankheiten verhältnißmäßig ſelten, da die 
Zelte ausgezeichneten Schutz gewähren. Die Türken in den 
Laufgräben, Batterien und Redouten gleichen würdigen Veteranen 
und ſind bei ſehr guter Stimmung. In der Stadt herrſcht voll⸗ 
ſtändige Ordnung und es iſt nicht die kleinſte Plünderung vorge⸗ 
fallen, obwohl hunderte von Läden vellgepfropft mit Waaren, von 
ihren Eigenthümern verlaſſen worden ſind. An Lebensmitteln hat 
ee, niemals gemangelt, aber die Futterung der großen Menge von 
Pferden und der vielen Tauſende von Ochſen, die mit dem letzten 
Konvoi ankamen, iſt gänzlich unmöglich geworden. Brod allein 
iſt oft knapp, weil die Mühlen nicht für die erforderliche Arbeit 
ausreichen Ein vollſtändiger Trlegraphendienſt verbindet ſämmt⸗ 
liche Poſitionen mit dem Hauptquartier. Seit den letzteu zehn 
Tagen haben die Ruſſen ein träges Feuer aus acht oder zehn 
Kanonen aufrecht erhalten. Sie werfen im Ganzen etwa 300 
Granaten in die Stadt ohne die mindeſte Wirkung, und die Tür⸗ 
ken verſchmähen, es das Feuer zuferwidern. Allnächtlich amüſiren ſich die 
Ruſſen, 30 oder 40 Bomben in die Stadt zu werfen. Dieſelben lödten 
oder verwunden zuweilen einige unglückliche Bulgaren. Sämmtliche 
türkiſche Poſitionen ſind völlig intakt. Der Feind iſt augenſcheinlichgründ⸗ 
lich entmuthigt. Die Kavallerieangriffe auf die Konvois zwiſchen 
Dubnik und Plewna waren ſchwach. Zweitauſend von Ochſen ge⸗ 
zogene Karren ſind bereits eingerückt.“ 5 

Inzwiſchen haben die Ruſſen vor Plewna das Bombardement 
wieder aufgenommen. ; 3 

Im Schipkapaßf dauert, wie ein Telegramm Reuf Paſcha's 
aus Schipka vom 23. meldet, der beiderſeitige Artilleriekampf un⸗ 
unterbrochen fort. Zur Abwechſelung iſt einmal ein Munitionde 
Depot der Ruſſen in die Luft geflogen. N 

Vom armeniſchen Kriegsſchauplatze liegen nur Meldungen aus 
türkiſcher Quelle vor. Mukhtar Paſcha iſt bei Zewin, woſelbſt 
er ſeine Stellung ſtark befeſtigt. Es ſcheint ſonach, als ob er 
die Paßſtraße über das Soghanly⸗Gebirge auch diesmal nicht zu 
vertheidigen beablichtigt. Die Ruſſen verſuchten Ismail Paſcha s 
Rückzug abzuſchneiden, wurden aber von den Diviſionen Safvet 
Paſcha's bei Zoraki in der Nähe von Maſſungquedik angegriffen 
und gezwungen, ſich zurückzuziehen und die von ihnen angelegten 
Verſchanzungen zu verlaſſen. 
Tr.... Ä—%—— ¹ m —— 

Deutſchlan d 

G Berlin, den 25. Oktober. Dem Abgeordnetenhauſe 
die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt des Jahres 
1874 nebſt den dazu gehörigen Anlagen, einem Vorberichte und 
den Bemerkungen der Obercechnungskammer, ſowie der Rechnung 
über die Fonds des ehemaligen Staatsſchatzes für daſſelbe Jahr 
behufs Entlaſſung vorgelegt worden. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzentwurf betr. die 
Regultrung des ſtandesherrlichen Rechtszuſtandes des fürſtlichen 
Hauſes zu Bentheim⸗Tecklenburg bezüglich der Herrſchaft Rhede 
und der Grafſchaft Hohen-Limburg vorgelegt worden. Der Geſetz⸗ 
entwurf iſt auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung vom 13. Januar 
er. dem Landtage vorgelegt, jedoch nur in der Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes vom 24. Januar und in der Kommilfion des Abs 
geordnetenhauſes theilweiſe durchberathen, aber nicht zur definitiven 
Beſchlußnahme gelangt. Indem er jetzt mit einigen von der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes vorgeſchlagenen redaktionellen 
Veränderungen wieder vorgelegt wird, find zugleich die Motive ers 
gänzt worden, um die Rechtsverhältniſſe der Grafſchaft Limburg 


Schwere ſeiner Schuld empfinden, wenn er davon ſpricht? Es iſt 
leicht, ſich in Aufregung zu reden.“ 

„Du urtheilſt ungünſtig über meinen Freund, Reynold.“ 

„Wirklich? Nun, es iſt nicht meine Abſicht, ihn in Deiner 
Meinung zu erniedrigen. Jedenfalls iſt er nicht ſchlechter, als die 
meiſten jungen Leute; aber ich denke, daß er auch nicht viel beſſer 
ein wird.“ 8 a 
f „In wenigen Tagen werden wir ihn ſehen und Du wirſt, 
hoffe ich, eine beſſere Meinung von ihm bekommen. 
nicht lange in Rylands bleiben.“ 

„Rylands — Rylands?“ wiederholte 
„Ah, das iſt ja der Ort, woher Alice iſt.“ 

„Wer iſt Alice?“ fragte Toby. 

„Heute meine Tante,“ entgegnete Reynold bitter lächelnd. 
„Lord Sylvan Temple iſt meiner Mutter Couſin.“ 

Am andern Morgen fühlte ſich Toby Rumford ſo wohl, daß 
Lindſay kein Bedenken trug, mit ihm die Reiſe nach Lincolnſhire 
anzutreten, wo deſſen väterliche Beſitzung lag. 5 

Rumford⸗Hall war ein großes, viereckiges, altmodiſches Ge⸗ 
bäude, ohne jeden äußerlichen architektoniſchen Schmuck; aber um 
jo comfortabler und geſchmackvoller war die innere Einrichtung. 

Mr. Rumford hatte eine anſehnliche Familie. Fanny war 
ſeine älteſte Tochter, ein Mädchen von einundzwanzig Jahren, von 
hohem, ſchlankem Wuchs und ſtolzer Haltung; ihre Bewegungen 
waren raſch und von jener anmuthigen Elaſticität, welche einen 
ſo wunderbaren Reiz ausübt. War ihr Geſicht auch nicht ſchöͤn 
zu nennen — dazu traten die einzelnen Linien zu ſcharf hervor, — 
jo verliehen ihr die geiſtvollen Züge, die feurigen braunen Augen 
und die friſche, zarte Fatbe, 
genehm abſtach, 


Reynold nachdenkend. 


if 


Er wird 


von welcher das dunkle Haar ſo an⸗ 
etwas unwiederſtehlich Anziehendes, Bezauberndes. 


l 
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Bar zu ſtellen, und die Gründe darzulegen, aus denen die Staats. 
regierung das Recht des Fürſten auf Schadloshaltung für das 
ohne Entſchädigung aufgehobene Jagdrecht auf fremdem Grund 
und Boden anerkannt. 
Für das nächſte Etatsjahr iſt folgende Ausprägung von 
? Gold Nickel⸗ und Kupfermünzen Seitens der preußiſchen Münz⸗ 
anſtaften in Ausficht genommen: 150 Millionen Mark in Gold. 
münzen, nämlich 100 Millionen Doppelkronen und je 25 Millio- 
nen Kronen und halbe Kronen; 1,440,000 Mark Nickel⸗ und 
1,085,000 Mark Kupfermünzen, zuſammen alſo für 152,5, 000 Mark. 
A Der Etat pro 1878/79 enthält eine Pofition von 60,000 
Az zur Einrichtung des Torfbetriebes auf dem zur Oberförſterei 
Rendsburg gehörigen ca. 763 Hektar großen Lütjenweſtedter 
Moore, welches reiche Torfſchätze enthält. Aus denſelben ſind bis⸗ 
her nur ſehr geringe, kaum die Koſten deckende Einnahmen zu er⸗ 
ielen geweſen, weil es an der Zugänglichkeit, an einem weiteren 
Abſatzgebie te und an der erforderlichen Entwäſſerung gebricht. Um 
dieſe Mängel zu beſeitigen, und einen rentablen Torfbetrieb her⸗ 
s beizufübren, ſoll zunächſt der öſtliche und nördliche Theil des Moo⸗ 
res durch einen für Eiderkähne paffirbaren Torfabfuhr⸗ und Ent⸗ 
wäſſerungs⸗Kanal, welcher in die unweit des Moores belegene Ei⸗ 
der mündet, und die Verladung des Torfes im Moore ſelbſt er⸗ 
moͤglicht, dem Verkehre erſchloſſen und entwäſſert, ſowie durch Ans 
lage von Dämmen, Abtrocknungs⸗ und Aufſchnittsgräben zu gäng⸗ 
lich gemacht und betriebsfäsig hergeſtellt werden. 
Die beabſichtige Aufbebung des königlichen Leihamts iſt, 
nachdem die Stadtbehörden von Berlin die Uebernahme dieſes In⸗ 
ſtituts auf ſtädtiſche Rechnung abgelehnt hatten, nicht zur Ausfüh⸗ 
rung gelangt. Der Grund liegt in den Fortſchritten der wirth⸗ 
ſchaftlichen Krifid und in der Erwägung, daß es nicht nöthig ſei, 
zu ſo ungünſtiger Zeit zahlreichen Angehörigen der unbemittelten 
Volksklaſſen die gewohnte Stütze des Credits zu unterziehen und 
dadurch zur Verſtä kung der beſtehenden Kalamität beizutragen. 
Die Angelegenbeit der öffentlichen Leihämter hat aus Anlaß des 
Berliner Falles zu einem lebhaften Meinungsaustauſch über die 
Licht⸗ und Schattenſeiten dieſes Inſtituts geführt. Das rege In⸗ 
tereſſe, welches ſich in weiteren Kreiſen für die Frage kundgab, iſt 
Veranlaſſung geweſen, betreffs der Wirkung öffentlicher Pfandleih⸗ 
anſtalten amtliche Erhebungen anſtellen zu laſſen. Behufs Er⸗ 
mittelung der Bevölkerungsklaſſen, welche von dem Leihamt Geld 
entleihen, hat eine detaillirte Prüfung der erſten 3000 Pfandge⸗ 
ſchäfte (von jeder der drei Abtheilungen 1000) ſtattgefunden, 
welche im Monat Oktober 1876 bei dem Leihamt abgeſchloſſen 
worden find. Dieſer Zeitpunkt iſt gewählt worden, weil in dem⸗ 
ſelben erfahrungsmäßig das Kreditbedürfniß ein be⸗ 
ſonders ſtarkes iſt und derſelbe vorzugsweiſe geeignet er⸗ 
ſcheint, erkennbar zu machen, welche Perſonen bei dem Leih · 
amte Werthgegenſtände zu verpfänden pflegen. Nach dieſen Ermit⸗ 
telungen beſteht etwa der vierte Theil der Pfandgeber aus den 
unſelbſtſtändigen Mitgliedern des Handwerker, Gewerbe⸗ u. Han⸗ 
delsſtandes, der fünfte aus ſelbſtſtändigen Handwerker und etwa 
ein gleicher Theil aus anderen ſelbſtſtändigen Gewerbe⸗ oder Han⸗ 
delstreibenden, und es entfallen auf den Gewerbes u. Handels⸗ 
ſtand — ungerechnet die gewöhnlichen Arbeiter und die ſoge nann⸗ 
ten Rückkaufsbändler ete — 65 36 Prozent der Pfandgeber und 
66,4 Prozent des geſammten in der gedachten Zeit gewährten 
Darlehnskapitals. Rechnet man die größtentheild in denſelben 
Erwerbszweigen als Hülfskräfte thätigen Tagearbeiter (mit ca. 6 ½ 
bezw. 3 ½ Prozent) hinzu, jo erhöhen ſich obige Ziffer auf 7188 
bezw. 69.95 Prozent. Einen ſehr erheblichen Bruchtheil der Pfand 
geber bilden die Wittwen und unverheiratheten Frauen mit rund 
17½ Prozent der Geſammtzahl und 15 Prozent der Darlchnd- 
ſumme. Es folgen die Beamten mit rund 4½ò Prozent der Zahl 
und 4 Prozent der Summe der Darlehne, dann die Künſtler mit 
3 Prozent beider Beträge. Unbedeutend betheiligen ſich die Ren⸗ 
tiers und Grundbeſitzer, die Mitglieder des Gelehrten⸗ und des 
Offizierſtandes und die Studirenden. Einen unerwartet geringen 
Bruchtheil — 1.20 Prozent der Pfandgeber, mit 2.87 Prozent der 
Darlehnsſumme — bilden die Pfandleiher, Rückkaufs händler und 
Kommiſſionäre. Der Verkehr dieſer Perſonen bei dem Leih⸗ 
amt hat in den letzten Jahren mehr und mehr abgenommen. 
Die Geldbedürftigen beſorgen in der neueren Zeit ihre Geſchäfte 
mit dem Leihamt mit wenigen Ausnahmen perſönlich oder doch dir 
rekt durch Spezial bevollmächtigte. Ferner iſt ermittelt worden, daß 
zu den Zeiten, in denen das-Geldbedürfniß bei dem größten Theile 
der Bevölkerung Berlin's durch nothwendige, unumgängliche Aus⸗ 
gaben für Miethen, Wohnungswechſel und ähnliche Zwecke geſtei⸗ 
gert wird, die Fonds des Leihamts am ſtärkſten in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden, während zu ſolcher Zeit die Einlöſung zurücktritt. 
Andererſeits überfteigt vor den Feſten die Einlöſung verpfändeter 
Gegenſtände den Verſatz erheblich, beſonders vor den Oſter⸗ und 
Pfingſtfeiertagen. In der Woche vor den Feſten find es vornehm⸗ 
lich Kleidungsſtücke und Schmuckſachen, welche eingelöſt werden, 
zweifellos, um in den Feiertagen als Putz benutzt zu werden. Die 
gleiche Erſcheinung tritt neuerdings auch bei dem nationalen Fei⸗ 
ertage am 2. September hervor. Es dürfte aus dieſer Thatſache 
ſich die vielverbreitete Annahme berichtigen, als ob das Berliner 
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Es hatte ihr auch nie an Verehrern gefehlt, aber keiner derſelben 
konnte ſich rühmen, auf ihr Herz einen ſo tiefen 
Eindruck gemacht zu haben, daß ſie ſich hätte entſchließen können, 
ihm zu opfern. Wohl liebte ſie es, von Anbetern umgeben zu 
ſein, mit ihnen zu ſcherzen und zu tanzen, mit ihnen durch den 
Wald zu ſchweifen oder auf wilden Roſſen über die Haide zu ja⸗ 
gen, wobei ſie die die bevorzugte, welche ſich ſtets an ihrer Seite 
hielten und mit ihr über Hecken und Gräben ſetzten; aber doch 
hielt ſie Alle in gewiſſe Schranken, die zu durchbrechen Keiner den 
Muth fand. 

Von all' ihren Geſchwiſtern gab ſie Toby den Vorzug Er 
hatte fie früher auf ihren Promenaden und Spaziergängen beglei⸗ 
tet, war bei all ihren kleinen Abenteuern Zeuge geweſen, und in 
all' ihren Herzensgeheimniſſen hatte fie ihn zum Vertrauten ge ⸗ 
macht. So kam es denn, daß ſich um die Herzen Beider ein un⸗ 
lösliches Band inniger Geſchwiſterliebe geſchlungen hatte. 

Mit Ungeduld ſah ſie der Heimkehr des Bruders entgegen, 
und als er endlich eintraf, als ſie ſeine bleichen, eingefallenen 
Wangen ſah, in ſeine tiefliegenden Augen blickte, welche den wah⸗ 
ren Kranken nur zu deutlich verriethen, da brach ſie in einen 
Thränenſtorm aus und hielt ihn feſt in ihren Armen, als fürch⸗ 
tete fie, er könne ihr ſchon im nächſten Augenblick durch den Tod 
entriſſen werden. 

Toby hielt dieſe Thränen für einen Ausbruch der Freude, um 
jo mehr als ſeine Eltern auf einen Wink Lindſay's ihre Befrie⸗ 
digung über fein Ausſehen ausſprachen, welches ſie nach ſeinen 
2 Briefen ſich Ihlechter vorgeftellt hätten. 

FR „Die Seereiſe hätte mich aber doch beinahe zu Grunde ges 
richtet, ſagte Toby. „Ich würde das Land nicht wieder geſehen 
haben, wäre Parſeh nicht bei mir geweſen.“ 

Uud da er nun gerade eine Gelegenheit hatte, feinem Dank⸗ 


terer die Einlöſung überwiegen. : 
Im Staatshaushaltsetat pro 1878/79 erſcheint zum er» 


8 „Polit. Correſp.“ aus Belgrad hat der ſerbiſche Miniſterrath 


| der 80⸗Millionenſchuld, und zwar mit 70 pCt. zu Gunſten 


Leihamt vornehmlich dazu diene, die vorſchußweiſen Fonds zu Luſt⸗ 
barkeiten herzugeben. Wäre dieſes der Fall, jo müßte beim Here 
annahen der Feſttage nicht die Einlöfung den Verſatz, ſondern letz⸗ 


ſten Mal wieder ein Etat des Kriegsminiſterium. Derſelbe ent. 
hält indeß in Einnahme und Ausgabe nur eine einzige Poſition 
von 1 Million Mark (2. Rate) behufs der anderweiten Einrich⸗ 
tung des Zeughauſes. Der Arbeitsplan, nach welchem die bauliche 
Umgeſtaltung gefördert werden ſoll, weiſt aus, daß derſelbe bis zum 
1. Auguſt 1880 beendigt fein muß, ausſchließlich jedoch der künſt⸗ 
leriſchen Wanddekorationen. 

Wie heute verlautet ſollen die Verhandlungen im Gange 
fein, um den früheren bayeriſchen Miniſter v. Schloͤr, der aller⸗ 
dings in Eiſenbahnangelegenheiten eine Antorität erſten Ranges 
it, für das Reichseiſenbahnamt zu gewinnen. Wir behalten uns 
vor, in den nächſten Tagen auf dieſe Sache zurückzukommen. 

— München, 24. Oktober. Das Schwurgericht hat heute 
den Redakteur des „Volksfreund“, Prieſter Knab, wegen Beleidi⸗ 
gung des Königs von Baiern zu viermonatlicher Feſtungshaft 
verurtheilt. — Erzbiſchof Scherr iſt heute Abend geſtorben. 


Ausland. 
Oeſterreich. Wien, den 25. October. Nach einer Meldung 


beſchloſſen, die Skupſchtina erſt im Monat December einzuberufen. 
— Wie der genannten Correſpondenz weiter berichtet wird, ſind 
die unter Fazly Paſcha bisher an der ſerbiſchen Grenze ſtehenden 
türkiſchen Truppen nach der Herzegowina abmarſchirt, um gegen 
Montenegro verwendet zu werden. 

— Der Ausgleichsausſchuß beſchloß, den Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend Regelung der 80⸗Millionenſchuldfrage, abzulehnen, nahm da⸗ 
gegen Anträge an, wonach im Einvernehmen der beiderſeitigen Fi⸗ 
nanzminiſter und der Bank in Artikel 102 der Bankſtatnten die 
Verwendung der zweiten Hälfte des Bankreingewinnes zur Abſchrei⸗ 


der öſterreichiſchen und mit 30 pCt. zu Gunſten der ungariſchen 
Regierung ausgeſprochen werden ſoll. 

— Die Ungarn ſind verſtimmt über den Abbruch der Ver⸗ 
handlungen wegen des deutſchen Handelsvertrags; ſie hoffen die 
Wiederaufnahme derſelben. Die Einbringung eines Autonomen⸗ 
Tarifes würde den Geſammteomplex der Ausgleichsgeſetze gefährden. 
Die wiener Officisſen ſind äußerſt befriedigt darüber, daß nun⸗ 
mehr ein Autonomen ⸗Tarif bevorſteht. 

Frankreich. Paris, den 24. Oktober. Die republikaniſchen 
Blätter veröffenttichen nachſtehendes Manifeſt der vereinigten Aus 
ſchüſſe der Linken des Senats: 

„Wähler! Die Abſtimmung vom 14. Oktober iſt ein großer 
Sieg für die Republik! Eure früheren Depulirten find in immen⸗ 
fer Mehrheit in die neue Kammer zurückgekehrt, wo fie der natio- 
nalen Partei ein unbeſtrittenes Uebergewicht ſichern werden. In 
einigen Tagen — erſt in einigen Tagen — werdet Ihr die Re⸗ 
ſultate des Sieges erblicken. Die Regierung des 16. Mai, von 
der Nation verurtheilt, wird ſich nicht vor die Verſammlung Eurer 
Vertreter wagen, aber dieſe Verſammlung wird erſt am 7. Novem 
ber ſtattfinden und die Minifter, die ihre perſönliche Würde auf 
eigene Art auffafjen, ſcheinen entſchloſſen, die Geduld des Landes 
bis and Ende zu ermüden. Es wird ihnen alſo vergönnt ſein, 
unter Milwirkung ihrer Beamten noch beim zweiten Stimmgang 
zu präfidiren und zuletzt drei Tage vor ihrem Sturze, am 4. No⸗ 
vember, werden fie daſſelbe bei den Wahlen zur Halberneuerung 
der General- und Arrondiſſementsräthe thun. Republikaniſche Wäh⸗ 
ler! Die Wichtigkeit der Wahl der Arrondiſſements⸗ und Generalräthe 
darf Euch nicht entgehen. Abgeſehen ron den beträchtlichen 
Intereſſen, um welche es ſich in den Dapartementsverſamm⸗ 
lungen handelt, bedenkt, daß Ihr in den General 
und Arrondiſſementsräthen zugleich Senatorenwähler er 
nennt; bedenkt, daß die Neuwahl des erſten Drittels der Depar⸗ 
tements⸗Senatoren im December 1878 ſtattfindet. Bedenkt end» 
lich, daß von den 73 Senatoren, die dieſes erſte Drittel bilden, 
51 die Auflöſung der Kammer votirt, 4 ſich enthalten und nur 18 
dagegen ſtimmten. Ihr wißt, an wie wenig Stimmen die Majorie 
tät im Senate hängt. Eine Erneuerung des erſten Drittels in res 
publikaniſchem Sinne würde zum ſicheren Reſultat haben, die Ge⸗ 


ſinnung dieſes Hauses mit der der Deputirtenkammer in Einklang 
zu ſetzen u. für eine lange Zukunft jede Möglichkeit eines Conflikts 


fern zu halten. Ihr werdet alſo zur Abſtimmung des 4. Novem« 
ber gehen Enthaltet Euch eben ſo wenig, als am 14. Oktober. 


Die officielle Preſſion wird zweifelsohne eben jo wüthend gehand⸗ 
habt werden. Möge ſie Euch noch weniger erſchrecken, das Ende 
Nach dieſer zweiten Niederlage wird dem Mini⸗ 


iſt noch näher. 
ſterium vom 16. Mal nichts übrig bleiben, als Rechnung zu le⸗ 
gen. Paris, 23. October. Die Mitglieder der Bureaux der Lin⸗ 
ken des Senats. Für das linke Centrum: Bertauld, Calmon, 


Gilbert⸗Boucher, Comte Rampon, Foucher de Careil. Für die 
mn 


gefühl gegen Parſey Luft zu machen, fuhr er fort, ſich in Lobeser⸗ 


hebungen über denſelben zu ergehen, ſo daß Alle von ſeiner Be⸗ 


geiſterung erfaßt wurden, und das Verlangen ausſprachen, den 


jungen Offizier kennen zu lernen. 


Am zweiten Tage nach ſeiner Ankunft erhielt Toby Rumford 
einen Brief von Parſey, in welchem er ihm ſeine Ankunft am näch 
ſten Tage anzeigte und ihm gleichzeitig feinen Namenswechſel mit⸗ 


theilte. 


„Schließlich habe ich Dir noch eine Mittheilung zu machen, 
die Du ſowohl, wie die Deinen, höchſt ſeltſam finden wirſt,“ ſchrieb 
er; „aber es haben ſich während meiner Abweſenheit Dinge ereig⸗ 
net, die es zur unumgänglichen Nothwendigkeit machen, daß ich 
incognito lebe, wie lange, kann ich jetzt noch nicht 
ame, den ich gewählt habe, iſt Harris, mein zwet⸗ 
ter Taufnahme. Wenn ich Dir ſage, daß dies mit der Einwilli⸗ 
gung meines Vaters geſchehen, wirſt Du überzeugt ſein, daß keine 


eine Zeit . 
ſagen. Der 


unlauteren Motive mich zu dieſem Schritt veranlaßten.“ 
gen im Vertrauen auf ehrenwerthe Motive. 
er. 


hat, und er ſoll uns ſtets willkommen ſein.“ 


lichſte empfangen. 
nach Tobh's Schilderung gemacht hatten. 


Toby zeigte den Brief feinem Vater, Fanny und Mr. Lind⸗ 
ſay. Der Letztere ſchüttelte bedenklich den Kopf und machte ein 
ernſtes Geſicht, Mr. Rumford aber nahm die Mittheilung entge⸗ 


„Es kann uns gleich ſein, welchen Namen er führt,“ ſagte 
„Er iſt und bleibt Derjenige, der meinen Sohn zurückgebracht 


Thomas Parſey — oder Mr. Harris, wie wir ihn jetzt nennen 
müſſen — kam und wurde von der ganzen Familie auf's Herz⸗ 
Sie fanden in ihm einen geſeßzten, rubigen 
Mann, mehr oder weniger der Vorſtellung entſprechend, die ſie ſich 
Seine imponirende Ge⸗ 


republikaniſche Linke: Arago, Le Roher, Duclere, Herold, Luce, 
Malens, Salneuve. Für die republikaniſche Union: A. Peyrat 
Victor Hugo, Crémieux, Scheurer-Keſtner. 3 
— Der Erzbiſchof von Bourges, welcher bekanntlich für ſeine 
Diszeſe ein Wahltriduum ausgeſchrieben und dadurch den Unwil 
len der Republikaner erregt hatte, wird von der „France“ der 
Uſurpirung eines fürſtlichen Namens und Titels beſchuldigt! 
Monseigneur von Bourges Charles Aimable hat durch hohe Ge⸗ 
burt mit den Fürſten de la Tour d' Auvergne nach der Behaup 
tung des Blattes nicht das Mindeſte gemein, er iſt ganz einfach 
der Sohn eines Herrn Latour Saint Paulet aus dem Dorfe Lau- 
raguais, woraus ſich der Erzbiſchof den Titel eines „prince de 
la Tour d'Auvergne-Lauraguais“ zurechtmachte. Es giebt zur 
Zeit in Frankreich nur einen einzigen Repräſentanten des fürſtli— 7 
chen Hauſes, welchem der Prälat angehören will, es iſt dies der 
Fürſt Moriz Cesar de la Tour d' Auvergne, Herzog von Bouillon, 
wohnhaft in Marſeille und Schloß Tourette. Dieſer iſt der ein⸗ 
zige rechtmäßige Eigenthümer des Namens und Titels. Ein Brur 
der des Erzbiſchofs war unter dem Empire Senator und Botſchaf⸗ 
ter in London; der Erzbiſchof verdankt ſeine Würde ebenfalls dem 
Kaiſer reich. 
Belgien. Die beiden Deutſchen, welche den Verſuch machten, 
von dem deutſchen Botſchafter in Wien eine Summe Geldes zu 
erpreſſen und auf Veranlaſſung des deutſchen Geſandten in Brüſ⸗ 
ſel verhaften wurden, find aus Sachſen gebürtig. Der Eine will 
Buchhändler fein und Erlecke heißen, der Andere Namens Mund⸗ 
lauf ee ſich Doktor der Wiſſenſchaften und Profeſſor der Ste- 
nograhie. 
Italien Der „Polit. Correſp.“ wird aus Rom unter dem 
21. d M. berichtet, daß anläßlich des republikaniſchen Wahlſieges 
in Frankreich in mehreren größeren Städten Italiens ſtark pronon⸗ 
cirte republikaniſche Demonſtrationen ftattfanden. Bei den meiſten 
derſelben aber, beſonders bei denen in Neapel und Mailand, ſchie⸗ 
nen indeß die franzöſiſchen Wehlrefnitate nur den Vorwand ger 
liefert zu haben, um für die italieniſche Zukunftsrepublik zu de⸗ 
monſtriren. 


YVrovinziel les 


— Wie wir erfahren, werden die Landgerichte für Weſtpreu⸗ 
ßen in Danzig, Elbing, Graudenz, Conitz und Thorn, für Oſt⸗ 
preußen in Königsberg, Braunsberg, Bar kenſtein, Allenſtein, Lyck, 
Inſterburg und Tilſit ihren Sip haben. | 

Flatow, den 25. October. (O. C.) In unjerer Ge- 
gend ereigneten ſich in letzter Zeit einige recht beklagenswerthe Uns 
glücksfälle. Auf dem Dominium Flatow gerieth ein 12jähriges 
Mädchen des Brenners Schulz in die Dampfmaſchine und wurde 
buchſtäblich zermalmt. In dem Dorfe Königsdorf wurden 2 Per⸗ 
ſonen in einen Brunnen von der einfallenden Erde verſchüt⸗ 
tet. Beide wurden als Leichen herausgezogen. Auf Abbau Flatow 
wurde ein Menſch von einem beladenen Wagen überfahen. An ſei⸗ 
nem Aufkommen wird gezweifelt. — Der biefige Gerichts⸗Direc⸗ 
tor Morsbach iſt zum Vorſitzenden der am 12. November cr. zu I 
Dt. Cronc beginnenden Schwurgerichts⸗ Sitzungen ernannt 
worden. Der Gerichts Rath Kanter hierſelbſt leitet zur Zeit die 
Schwurgerichts⸗Sitzungen in Marienwerder. — Der neugewählte 
evangeliſche Pfarrer Spring wird durch den Superintendenten 
Klapp zu Vandsburg Anfangs November hier eingeführt werden. 
©. iſt von der Königl. Regierung zum Lokal, Schul Inſpektor über 
die evangeliſchen Schulen der Parochin Flatow ernannt worden. 
Von der polniſchen Grenze, den 24 Oetober ſchreibt 
man der „Voſſ Ztg.“: „Wie wir erfahren, find neuerdings häu⸗ 
fige Fälle vorgekommen, in welchen preußiſche Unterhanen, welche 
von in Polen geborenen, aber in Preußen naturaliſirten Eltern 
abſtammen, ſobald ſie nach Rußland übergetreten, dort feſtgenom⸗ 
men und in das ruſſiſche Heer eingeſtellt worden find Die Ruſſen 
entblödeten ſich ſogar nicht, ſolche perſonen auch dann, wenn fie 
bereits im deutſchen Heere ihrer activen Militärpflicht genügt hate 
ten, in das ruſſiſche Heer einzuſtellen. Allen Denjenigen, welche 
nach Rußland übertreten wollen und deren Eltern entweder Polen 
reſp. Ruſſen waren, oder es nach ruſſiſchen Geſetzen jetzt find, diene 
dies zur Warnung.“ Die „V. 3.“ beme kt dazu: Wir geben die 
vorſtehende Mittheilung in der Form, wie fie uns zugegangen iſt, 
möchten aber nicht unterlaſſen, den Wunſch auszusprechen, daß von 
berufener Seite ein entſchiedenes Dementi eefolgen möge. 

Stargard, 24 October. Daß polniſche Vereinsweſen war 
ſeit Jahresfriſt in unſerem Kreiſe zurückgegangen. Man be’ 
ſchloß deshalb am 20. Juni er. einen polniſchen Kreisverein zu, 
gründen und wählte zum Vorſitzenden des Vereins Dr. v. Kalk⸗ 
ſtein in Kl.⸗Jablau, zu feinem Vertreter Beſitzer Kantak aus Pila, 
zum Schriftführer Gutsverwalter v. Grabozewski aus Kl⸗Jablau⸗“ 
zum Bibliothekar Propſt Morawski aus Klonowken und zum 
Kaſſirer Gutsbeſitzer v. Jackowski Gr. Jablau. Heute ſollte eine 
Generalverſammlung des Vereins ſtattfinden, zu der mehrfach in 
polniſchen Blättern eingeladen worden war. Mit Ausnahme Kan? 
taks war der Vorſtand vollſtändig erſchienen, auch hatten ſich drei 
Verein mitgli der eingefunden. Dr. v. Kalkſtein verlas einen Zeit 


auf Fanny, und als fie erſt näher mit einander bekannt wurden“ 
fand ſie ihn intereſſanter und liebenswürdiger, als alle anderen 
Männern, mit denen ſie bisher in Berührung gekommen. 
Zu Lindſay's Verwunderung und Freude hatte ſich Fanny“ 
Weſen, die er früher eine Kokette genannt, ganz geändert; d 
wilden Ritte, die anſtrengenden Fußtouren, das Spielen mit ihren“ 
Doggen, deren Gebell andere junge Damen ſchon in Furcht un 
Schrecken geſetzt haben würde — überhaupt Alles, was ihr fon 
Vergnügen bereitet, war aufgegeben, und mit wahrer Aufopferui! 
widmete fie ſich der Pflege ihres Bruders, der auch wirklich vol 
Woche zu Woche ſich beſſerte. j 
Mr. Harris fühlte fich zu Rumford⸗Hall fo heimiſch, daß“ 
nicht daran dachte, zu ſeinem Vater zurückzukehren, als dieſer be, 
reits nach London übergeſiedelt war. Bald hatte er gemerkt, daß 0 
der hübſchen Fanny nicht gleichgültig war, und auch er fühlte 4, 
zu ihr hingezogen. Er wußte, daß er geliebt wurde, daß 
hübſches Mädchen mit einem Vermögen von zu anzig tauſen,“ 
Pfund, welches ſie von einer Tante geerbt, auf das Wort vel 
ihm wartete, das er nicht zu ſprechen wagte. 0 
„ efeſſellt!“ murmelte er dann jedesmal. Gebunden an el 
11 welches ich nicht mein nennen kann und das ich noch imm 
liebe.“ 
Drei Monate waren vergangen und auch der vierte nei, 
ſich zu Ende — ſchon zeigten ſich die erſten Spuren des wiede 
kehrenden Früblings — und Mr. Harris blieb noch immer. Abe 
auch Lindſay blieb noch ſeines Freundes wegen. 
Eines Morgens nach dem Frühſtück lud Harris Miß Rug 
ford zu einem Spaziergang durch den Park ein, welcher Einladun 


dieſe bereitwilligſt Folge leiſtete, und Mr. Rumford blieb W 
Lindſay allein im Zimmer zurück. 5 
(Bortfegung folgt 


ftalt, fein feſtes Auftreten und ſein männlich ſchönes Geſicht, mach⸗ 
ten bei der erſten Begegnung einen überaus günſtigen Eindruck 
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tungsartikel, nach welchem in Löbau entſchieden fein fol, daß ſich 
die polniſchen landwirthſchaftlichen Vereine keinerlei Controle zu 
unterwerfen haben. Demnächſt beklagt er die geringe Theilnahme 


an der Verſammlungzund proponirt, einen Wanderverein zu grün⸗ 
den, damit die Bauern herangezogen werden können. Man wird 
ſich über die Wahl des Orts, wo die nächſte Verſammlung ſtatt⸗ 
finden ſoll, ſpäter im Vorſtande ſchlüſſig machen — um dann 
recht umfangreiche Einladungen ergeben laſſen. 

Danzig, den 25. October. Der General⸗Major v. Schme⸗ 
ling, bisher Commandeur der 24. Infunterie-Brigade, iſt zum 
Commandanten von Danzig ernannt. Der bisherige Commandant 

General -⸗Lieutenant Freiherr v. Barnekow tritt auf ſeinen Antrag 
in den Ruheſtand. 

Bromberg, den 25. October. Die Beerdigung des Selbſt⸗ 
mörders, des Rentiers v. Poninski aus Poſen, findet heute 
Nachmittag auf dem katholischen Kirchhofe ſtatt. Heute trafen 
zwei Söhne und ein Souftn deſſelben ein. 

— In Obornik wird ſeit Kurzem den katholiſchen Kindern 

/ der Religionsunterricht in deutſcher Sprache ertheilt. Die Eltern 
ſchicken deshalb zum größten Theil ihre Kinder nicht in den Un⸗ 
terricht uud werden dafür beſtraft. Ein Familienvater will es au 

eine richterliche Entſcheidung ankommen laſſen und bezahlt deshalb 
die feſtgeſezten Strafen nicht. (Germania.) 


5 Joc ales. 
Thorn, 25. October 1877. 


y Im Stadtheater wurde geſtern ein Volksſtück von VArronge 
„Mein Leopold“ gegeben. Von allen neueren Volksſtücken tft dieſes un⸗ 
ſtreitig eines der beſten. Es emancipirt ſich in dankenswerther Weiſe 
von dem frivolen Cynismus der in Berlin beliebten Müllerſchen Poſſen. Bei 
einem geſchickten Aufbau bringt es feine Entwickelung der Charaktere, 
hält ſich, fo weit dies angänglich, frei von Uebertreibung und iſt vor allen 
Dingen von dem durchaus lebenswahren Motiv durchdrungen, daß nur 
die Arbeit den Menſchen frei macht und daß eine Erziehung zu Herzens⸗ 
güte und Ehrenhaftigkeit den Kindern einen bleibenderen Schatz läßt, 
als Reichthum und äußerer Schein. Dieſer alte, im Grunde ſeines Her⸗ 
zens biedere Weigelt, deſſen einziges Vergehen die unglückliche Affenliebe 
zu ſeinem verzogenen Söhnchen iſt, gehört zu den ſchönſten Perlen mo⸗ 
derner Charakterkomik. Es iſt mehr, als oberflächliche Komik, es iſt 
Lebenswahrheit in dieſem Charakter und jene tiefe Tragik, welche der 
Humor edlen Gemüthes nie verläßt. Dieſe echt künſtleriſche Harmonie 
iſt es, was ſo anmuthig aus dem ganzen Volksſtücke zu uns ſpricht. Sie 
gipfelt in den gleichſam als objectiver Refrain wiederklingenden: „Meine 
einzige Paſſion iſt mein Sohn.“ Mag darum immerhin „Mein Leopold“ 
nicht ganz frei von jenen leiſen Uebertreibungen ſein, welches das mo⸗ 
„derne Volksſtück verlangt, im Kerne feines Weſens iſt es ein echtes 
Schauſpiel voll ergreifender Einfachheit und Wahrheit. — Der geſtrigen 
Aufführung konnte ich leider nur während zweier Acte beiwohnen, da 
meine Anweſenheit im Handwerkerverein erforderlich war. Ich bedauere 
dies umſomehr, als der dritte Act nach den Leiſtungen der Darſteller 
während der erſten beiden Acte zu ſchließen, vielfach Intereſſantes ver⸗ 
ſprach. Ohne Zweifel wird die Direction das beliebte 
| Volksſtück wiederholen und behalte ich mir deshalb eine eingehendere 
| Beſprechung der Darſtellung, namentlich der Leiſtung des Herrn Panzer 
als Weigelt für fpäter vor. Soviel ich geſtern während der erſten 
beiden Acte erſah, veranlagte dieſer Herr die Rolle mit feinem Geſchick 
und deutete bereits im zweiten Act den durch den Verlust der Tochter, 
wie das berzloſe Weſen des Sohnes hervortretenden Umſchlag mit dan⸗ 
tenswerther Klarheit an. Auch Frau Fiſcher bewies, daß fie die Rolle 
mit Einfachheit und Urſprünglichkeit auffaßte. Das Enſemble war 
gleichfalls abgerundet und wirkſam. 
Y Im Handwerkerverein bielt geſtern Herr Kreispbyſicus Dr. Kutzner 
N einen Vortrag über die Salubritätsverhältniſſe Thorn's, welcher in vieler 
N Beziehung recht beklagenswerthe Zuſtände zur Sprache brachte. Redner 
wies darauf hin, daß in unſerer Stadt Wechſelfieber und Fleckenthyphus 
kein Ende fänden und ſchrieb dies den Verpeſtungen des Grundwaſſers 
\ und der Luft durch die vielfach zu beklagenden Unſauberteiten zu. Den 
8 Anforderungen, welche man an trinkbares Waſſer ſtelle, entſpreche kein 
ö einziger Brunnen in Thorn. Die Tabelle über organiſche Beſtandtheile, 
ö namentlich Salpeterſäure, welche ſich im Waſſer finden, iſt ſ. Z. veröffent⸗ 
. licht. Wir wollen daraus nur hervorheben, daß der Brunnen in der 
5 Bäckerſtraße vor dem Küſterhauſe der ſchlechteſte, der vor der Neuſtäd⸗ 
tiſchen Apotheke, nächſt dieſem der vor dem Haufe Altſtadt Nro. 11 die 
beſten find. Das Waſſer der letzteren beiden Vrunnen entſpricht ſo 
Remlich den Anforderungen an gutes Trinkwaſſer. Weit ſchlimmer ſteht 
i es mit der Qualität der Luft. Der Feſtungs⸗ ſowie der Stadtgraben 
f ſind die Keimſtätten unzähliger Miasmen und innerhalb der Stadt⸗ 
mauern wird mit geradezu frefelhaftem Leichtſinn der Beförderung der 
Epidemieen vorgearbeitet. Die mangelhafte Einrichtung der Latrinen, 
wie der Dunggruben verdirbt nicht nur das Grundwaſſer, ſondern auch 
die Luft, und Unarten, wie das nächtliche Entleeren von Nachtgeſchirren 
in die Rinnſteine ſollen nicht nur nach Schilderung des Herrn Redners, 
ſondern nach allgemeiner Zuſtimmung, durchaus zum guten Ton gebö⸗ 
ren und es ſoll eine Straße in Thorn geben, wo die Herren Wirthe ein 
derartiges Entleeren zur dringenden Pflicht machen, um die Cloſets zu 
ſchonen. Namentlich tragen auch die Ausſpanne viel zur Verunreinigung der 
Straßen bei. Mit cyniſchem Behagen ſchilderte Redner, wie von dem 
Eckhauſe der Marienſtraße und des Altſtädt. Marktes der Pferdeurin in 
Strömen den Markt entlang, an der Poſt und dem Hotel Sansſouci 
vorbei flöße, um ſo die ſchönſte Gelegenheit zu freier Verdünſtung zu 
finden. Eine fernere Urſache der Luftverpeſtung erblickte Redner in 
der mangelhaften Straßenreinigung. Der aufgewirbelte Staub, 
welcher in ausgetrocknetem Koth beſtehe, müſſe nothgedrungen 
die Malaria befördern. Es ſei namentlich im Reinigen der Straßen 
der Mangel jeden Syſtems zu beklagen. Ein Nachbar fege den Kotb 
dem anderen zu, die Abfuhr ſei eine äußerſt mangelhafte. Eine gleich 
gefährliche Quelle der Luftverpeſtung ſeien die Productenſpeicher, in wel⸗ 
chen übelriechende Abfälle anfbewahrt werden. Ein ſolcher befinde ſich 
3. B. vor dem ſtädtiſchen Krankenhauſe, an deſſen Rückseite zum Ueber- 
fluße die Bache ihre Miasmen entſende. Auch alte Bauwerke z. B. der 
Paulinerthurm trügen zur Verunreinigung der Luft ſehr viel bei. Der 
Magiſtrat habe ſich lange Zeit vergebens bemüht, Erlaubniß zum Ab⸗ 
bruch dieſer Brutſtätte des Fleckentyphus zu erlangen. Endlich ſei dieſe 
Crlaubniß ertheilt, nun ſcheine es an Geld zu fehlen, denn der Abbruch 
des gemeinſchädlichen alten Bauwerkes ſei noch immer nicht in Angriff 
genommen. 
Herr Dr. Kutzner erörterte hierauf, auf welche Weiſe den Uebelſtän⸗ 
den abgeholfen werden könne. Bor allen Dingen ſei für die Araber⸗, 
Bäder und die benachbarten Straßen beſſeres Waſſer zu beſchaffen durch 
eine Betheiligung der Stadt an dem der Fortification gehörigen Brunnen 
an der Lünette 6. Ferner ſei endlich die Trockenlegung des Stadt⸗ und 
es Feſtungsgrabens mit einer Drainage uach der Weichſel zu bewirken. 
n den Sommermonaten bedürfe die Bache einer fleißigerer Spülung. 
ie Dunggruben ſeien zu aspbaltiren, und die Stallungen mit einer un⸗ 
rchläſſigen Grundlage zu verſehen. Die unſaubere Abfuhr der Latri⸗ 
en ſei zu beſeitigen und durch pneumatiſche Maſchinen von conceſſio⸗ 


nirten Perſonen die Entleerung derſelben zu bewirken. Die Straßen⸗ 
reinigung ſei gegen eine verhältnißmäßig geringe Abgabe den Einwoh⸗ 
nern abzunehmen und der Polizei zu übertragen, welche dieſelbe durch 
die Gerichtsgefangenen ſyſtematiſch ausführen laſſen müſſe. Ferner ſei 
die Anlage eines gemeinſamen Schlachthauſes mit obligatoriſcher Be⸗ 
nutzung und polizeilicher Beaufſichtigung zu veranlaſſen. 

Schließlich empfahl Redner ein Projekt des Hr. Stadtbaurath Rehberg, 
eine Waſſerleitung durch Auffangen der ſehr guten u. kräftigen Quelle an 
der Jakobsvorſtadt und Errichtung eines Druckwerkreſervoirs zu errichten. 
Mit einer ſolchen Waſſerleitung könne mit Leichtigkeit eine ſyſtemati⸗ 
ſche Canaliſation verbunden werden, welche den Unrath entweder in die 
Weichſel unterhalb der Stadt leite, wo derſelbe bei dem Reichthum an 
Waſſer ohne Schaden für die ſtromabwärts liegenden Ortſchaften ver⸗ 
ſchwinde oder aber man könne die Sandländereien zu einem Rieſel⸗Felde 
benutzen. 

An den Vortrag des Herrn Kreisphyſicus knüpfte ſich eine kürzere 
Debatte über das angeregte Thema. 

Der Herr Vorſitzende verlas hierauf die vorliegenden Fragen. 

1. Welches iſt die beſte Ventilation geſchloßener Räume? 

Antwort: Die billigſte und beſte Ventilation geſchieht durch Ab⸗ 


fl zugsröhren, in denen eine Gasflamme brennt. 


Dieſe Ventilation möchten wir vor allen Dingen dem Vereinslocale ſelbſt 
empfehlen, wo das Bedürfniß nach einer ſolchen dringend bervortrat. 

2. Was iſt Alpdrücken? Die äſthetiſche Seite der Frage wurde 
dahin beantwortet, daß dieſes beängſtigende Gefühl von unſeren Altvor⸗ 
dern dem Cinfluß eines Alp. (Elf) zugeſchrieben worden, als techniſche 
Urſache des krankhaften Zuſtandes wurde Ueberladung des Magens, An⸗ 
ſpannung des Zwerchfelles und Beeinträchtigung des im Schlafe etwas 
tieferen Atbmen's genannt. 

3. Wo findet man Eiſen als Magnet und wie wird ſolches magne⸗ 
tiſch gemacht. Die Frage wurde add 1. dabin beantwortet, daß Eiſen 
überhaupt nicht magnetiſch ſei. Das Eiſenoyydul ſei zuerſt bei Magne⸗ 
ſia gefunden, daher der Name. Gegenwärtig liefere Arendalen in Nor- 
wegen dieſes Erz am meiſten. ad 2 wurde die Antwort gegeben, daß 
Eiſen, namentlich hartes Eiſen, durch Influenz des Erdmagnetismus 
magnetiſch werde. So z. B. erhielten eiſerne Stangen, welche lange 
Zeit ſenkrecht ftehend aufbewahrt würden, magnetiſche Kraft. Der mag⸗ 
netiſche Nodpol befindet ſich an ſolchen Stangen unten, der Südpol oben. 

Es lagen noch einige andere Fragen vor, die uns zu der Bitte ver⸗ 
anlaſſen, doch in Zukunft den Verein mit derartigen zweck⸗ 
loſen Fragen, über die ein Converſ ationslexikon weit 
beſſer und ausführlicher Aufſchluß giebt, zu verſchonen. Der 
Zweck der Fragebeantwortung ſoll doch offenbar der ſein, 
durch Erörterung zeitgemäßer und das Nationalwoh; berühren⸗ 
der Fragen die Anſchauung der Mitglieder zu erweitern und zu ver⸗ 
tiefen. 

f Der Herr Vorſitzende berichtete hierauf über ſeinen letzten Beſuch 
der Handwerkerfortbildungsſchule. Die erſte Abtheilung des Inſtitutes, 
führte er aus, ſei immerhin zufriedenſtellend beſucht. Dagegen babe er 
in der 2. Abtheilung am vergangenen Sonntag nur drei Zöglinge anwe⸗ 
ſend getroffen. Wenn in dem Inſtitut ſich auch keine außerordentlichen 
Erfolge erzielen ließen, ſo ſprächen doch recht tüchtige Reſultate für deſ⸗ 
ſen Wirkſamkeit. Bei dem Darniederliegen der elementaren Bildung 
wäre der Beſuch der Schule doch jedem Lehrlinge dringend an's Herz zu 
legen. Bei ſeinem letzten Beſuche habe er namentlich bei den Schülern 
die Beſcheinigungsbücher vermißt. Um einem unpünktlichen Beſuch und 
einer Vernachläſſigung derſelben vorzubeugen, möchten die Meiſter doch 
dringend zu erſuchen ſein, auf dieſe nützliche Controlle zu achten. Auf 
Anfrage einiger Mitglieder wurde der Beſcheid ertheilt, daß auch die 
Lehrlinge von Meiſtern, welche nicht Vereinsmitglieder ſeien, an dem 
Unterrichte Theil nehmen dürften. Und wir möchten dem entſprechend 
wiederholt die Bitte ausſprechen, daß doch die Meiſter nicht nur die 
eigenen Lehrlinge zum Beſuch der Schule anhalten, ſondern auch Freunde 
und Nachbarn, welche Söhne beſitz en, für das Inſtitut, das ſich ſo edle 
Ziele ſetzt, intereſſiren möchten. 

— gel herrn Dr. Brehm, iſt, wie wir hören, von hier aus angefragt wor⸗ 
den, ob er geneigt ſei, einen oder mehrere Vorträge über ſeine letzte ſi⸗ 
biriſche Reiſe zu halten. Nach der warmen Aufnahme, welche Herr Dr. 
Brehm bei feiner letzten Anweſenheit hier fand, ſteht zu hoffen, daß die 
Arrangements zum Abfchluß kommen werden 

— Am 7. nächſten Monats werden in Begleitung ihrer Schweſter 
Frau Epſtein Kellermann die Fräulein Epſtein im Artushofe hierſelbſt 
concertiren. Ueber die Leiſtungen der Damen ſchreibt Dr. Gumprecht in 
der Nat. Zeitg.: 

„Das Virtuoſenthum war durch die Schweſtern Rudolfine und Eu⸗ 
genie Epſtein aus Wien en anmuthigſter Weiſe vertreten. Jene hat es 
auf dem von weiblichen Händen nur äußerſt ſelten berührten Cello zu 
recht anſehnlicher Fertigkeit gebracht. Mit einem kräftigen Ton u. ta 
dellöſer Intonation gewecktes muſikaliſches Verſtändniß verbindend, ern⸗ 
tete fie durch die Ausführung eines Goltermann’ichen Konzerts reichen 
Beifall. Einen noch glänzenderen Erfolg gewann ſich die Violiniſtin, 
welcher dabei allerdings ihr ungleich dankbareres Inſtrument aufs förder⸗ 
lichſte zu Statten kam. Sie verfügt über einen weichen, geſangvollen, 
ſtets muſterhaft reinen Ton und zugleich über die ſchlagfertigſte techniſche 
Gewandtheit. Kein Wagniß der Bravour ſetzt ſie außer Faſſung, im 
verſchlungenſten Figurenwerk geht auch nicht eine Note verloren. Zu 
dieſen Vorzügen geſellen ſich endlich noch die freundlichſten Künſte des 
Ausdrucks. In dem Vieuxtemps'ſchen Conzertſatz war die Geſtaltung klar 
und durchſichtig bis in den kleinſten Zug und liebenswürdige Feinheit 
der Empfindung ſprach überall aus den Tönen.“ — Das uns vorliegende 
Programm verſpricht auch uns einen genußreichen Abend, daher wir auf 
das Concert beſtens aufmerkſam machen. 

— Am 14. Hovember giebt der Kaufmänniſche Verein ſein erſtes Sym⸗ 
phonieconcert, welchem Anfangs December eine muſicaliſch⸗declamatoriſche 
Abendunterhaltung folgen wird. Der Verein hofft jeden Monat einen 
derartigen geſelligen Abend veranſtalten zu können. 

— Für die Cyphustranken in Schönwalde ſind eingegangen: 3 A 
von Herrn Klix⸗Thorn. Die Exdedition der „Thorner Zeitung“ nimmt 
Beiträge für die Unglücklichen entgegen und erſuchen wir, Angeſichts der 
großen Noth, um recht warme Unterſtützung der Betroffeuen. 

— Der Jahrmarkt iſt dieſes 
lern ſtark beſucht. 
die Falinitapolka iſt Königsberg dem 
Regimentsmuſikeorps zu ſpielen verboten. Wenn wir 
für einen Cireus recht angenehme Muſik etwas weniger oft zu 
bekämen, würden wir auch nicht böſe ſein. 

— Das Gerücht von der Ermordung des Bierfahrers aus Grubnow, 
welches wir geſtern mit Vorbehalt mittheilten, ift uns heute von amtli⸗ 
cher Seite als durchaus unbegründet bezeichnet. 

T der Anecht Johann Markowski, welcher in Skemst bei Gollub 
diente, ſtahl feinem Nebenknechte mehrere Sachen im Geſammtwerthe 
von 60 A. Er fuhr darauf mit der Bahn von Schönſee nach bier, 
wurde aber von dem Beſtohlenen, welcher ihm gefolgt war, auf dem 
hieſigen Bahnhofe dem dort ſtationirten Poliziſten zur Verhaftung be⸗ 
zeichnet und ihm die Sachen abgenommen. M., welcher ruſſiſcher Deſer⸗ 
— iſt, wird nach Verbüßung ſeiner Strafe nach Rußland ausgeliefert 
werden. 

— Gefunden wurde am Fiſchmarkt ein Haarzopf. 


Jahr namentlich von Wollenwaarenhänd⸗ 
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Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Danzig, den 25. October. Wetter: ſchön. Wind: SW. 


Weizen loco iſt auch am heutigen Markte je nach Qualität in mehr 
oder weniger flauer Stimmung geweſen und ſind die gezahlten Preiſe 
demnach auch als in verſchiedenem Verhältniß zu berichten. Manches 
brachte geſtrige Preiſe. Anderes iſt 2 à 3 Ax pr. Tonne abfallende 
Waare bis 5 Ag pr. Tonne billiger als geſtern abgegeben worden. ESC 
wurde bezahlt für Sommer- 125/6 pfd 206 Ar, 128 pfd. 209 Ar, 
feucht 121/2 pfd. 195 Ar, 125 pid. 210 A, abfallend 113 pfd. 190 A, 4 
bunt 124/5, 130/1 pfd. 220, 225, 229 Ax, hellbunt 126/7, 130 pfd. = 
232—242 Ax, hochbunt und glafig 130 bis 133 pfd. 243 247 A pr. 
Tonne. Ruſſiſcher Weizen iſt heute wieder reichlicher zugeführt geweſen 
und nach Qualität verkauft, 118, 122 pfd. 179 182 KA, beſſerer 12½ 
bis 124 pfd. 191, 195 Ag, 128/ pfd. 201 Ax, hochbunt fein und weiß 85 
125/6 pfd. 234 A, 129/30, 134 pfd. 234, 237 A pr. Tonne. Ter⸗ Se 
mine ruhig, Oetbr. 227 Ag bez. 228 A Br., Oetbr.⸗Novbr. 222 A x 
Br., April⸗Mai 215 Br., 213 A Gd., Mai⸗Juni 213 A Gd. 
Regulirungspreis 228 Ar. Gel. 750 Tonnen. ; 

Roggen loco feft, inländiſcher und unterpolniſcher 117/8 pfd. 133½ 
Ax, 120 pfd. 138, 139 Ar, 12½ pfd. 1370 Ar, 122 pfd. 140 Ar, 
123 pfd. 143 KA, 126 pfd. 144 Ag, 129 pfd. 147 Ax, ruſſiſcher 115% 
pfd. 129 ½ Ax, 117 pfd. 131 Ag pr. Tonne. Termine April⸗Mai 130 
A Gd. unterpolniſcher 145 Ag Br., 142 Ar Gd. Regulirungspreis 
135 Ar. Gerſte loco große 100-114 pfd. 172—179 A nach 
Qualität, kleine 105 pfd. mit Geruch 150 Ar, 99/100 pfd. 145 A, 106 
pfd. 154 Ag, ruſſiſche Futter⸗136 Ag pr. Tonne bezahlt. — Hafer loco 


ruſſiſcher 115 Ag, Buchweizen 110 Ax pr. Tonne gezahlt. * 
V. Poſen 25. Oktober. — Original Wollbericht. — 2 
Die von überall gemeldete Feſtigteit zeigt ſich in günſtiger 2 


Weiſe auch an unferem Markt nnd verkehrten während der letzten vier⸗ se 
zehn Tage viele fremde Käufer hier. Es ſcheint ſich jetzt größerer Be 
darf von Seiten der Fabrikanten zu zeigen, da dieſelben ziemlich ener⸗ 
giſch einkauften und unſere poſenſche Wollen gegen andere bevorzugten. 
Das in allen Gattungen reich aſſortirte Lager trug jedenfalls zur Er⸗ 
leichterung der Abſchlüſſe bei, da ein Jeder findet, was er braucht und 
ſind auch die Lägerinhaber, welche auf frübere Verſchlüſſe kauften im 
Stande zu jetzigen Preiſen gut verkaufen zu können. Nach der Lauſitz 
und Sachſen wurden 550 Centner von guter poſenſchen Stoff⸗ und Tuch⸗ 
wollen an Fabrikanten zu 53—55 Thlr. verkauft; circa 750 Centner ge⸗ 
ringere Gattungen gingen an ſchleſiſche und Berliner Käufer über und 
brachten Anfangs der fünfziger Thaler. Ruſticalwolle wurde verhältniß⸗ 
mäßig nur wenig gebandelt und unbedeutende Poſten zu 40—43 Thlr. 
an kleine lauſitzer und ſchleſiſche Fabrikanten verkauft. In Lammwolle 
ging Mehreres zu 55—59 Thlr an Breslauer Händler über. Für feine 
Wolle ſtockt der Begehr vollſtändig, trotzdem reichlicher Vorrath darin 
vorhanden iſt; es feblen die entſprechenden Käufer dafür. Friſche Zu⸗ 
fuhren waren nur ſchwach und kommen meiſt aus der Provinz und Klee 
nigfeiten aus Oſt⸗ und Weſtpreußen heran. Aus Polen und Galisien = 
wurde nichts zugefübrt und werden auch vorausſichtlich für die nächſte 
Zeit Zufubren von dort aus ausbleiben, da dieſe Gegenden ihr Pro⸗ 
dukt in eigenem Lande beſſer verwerthen können. — Die am 22. d. M. 
in Antwerpen begonnene Woll⸗Auktion war animirt, jo daß Ausſicht 
auf eine weitere Tendenz des Artikels gerechtfertigt iſt. 
Berlin, den 25. October. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: SW. Barometer 27,1. Thermom. früh 5 Grad. Witte: 
rung ſchön. 

Für Getreide auf Termine war die Stimmung heut luſtlos und die 
Preiſe haben zumeiſt eine Einbuße erlitten. — Nach ſehr beſchränktem 
Geſchäft ſchloß der Markt auch matt. Von effektiver Waare blieb Wei⸗ 
zen zu Kündigungszwecken gut zu laſſen, während Roggen ſowohl als 
auch Hafer nur ſchwachen Abſatz hatten. Gek. Weizen 29,000, Roggen 
1000 Ctr. a 

Rüböl war wenig beachtet, trotz etwas erwäßigter Forderungen. Get. 
100 Ctr. 

Spiritus bat ſich bei kleinem Geſchäft gut im Werthe behaupte, 
Gek. 540,000 Ltr. 3 

Weizen loco 200-243 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor- 
dert. — Roggen loco 135—157 & pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. 
— Mais loco pr. 1000 Kilo 150-156 nach Qual. gefordert — 
Gerſte loco 145 195 K pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer 
loco 110 170 KA. pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Erbſen. Koch⸗ 
waare 166195 A pr. 1000 Kilo. Futterwaare 155-165 A per 1000 
Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 75,5 K bez. — Leinöl loco 68 Ag 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 3,0 Ag bezahlt. — Spiritus co 
ohne Faß 49,2 Ag bez. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
240 Ar per 1000 Kilo, für Roggen auf 136 A4 per 1000 Kilo, für 
Roggenmehl auf 19,70 A pr. 100 Kilo. 


— Gold- u. Papiergeld. — 5 
Sovereigns 20,40 bz. — 20 Fres. Stück 16,25 bz. — Dollars 
— — — Imperial p. 500 Gr. 1895,00 bz. — Franz. Bankn. 84,5 
bz. — Oeſterr. Bankn. 171,50 bz. — Oeſterreichiſche Silbergulden 
181,25 bz. — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 194,25 bz. Be; 
Telegraphische Schluss course. 7 
Berlin, den 26. October 1877 25/10. 17 
Fonds 2 33 we 
Auss. Bunkuvten .. 1 
Warschau 8 Tage. 195760192270 
boln. Pfandbr. 5% . rin, l 
Poln. Liquidationsbrisſfe 5210 51—70 8 
Westpreuss. Pfandbriefe 2420 940 
Westpreus. do. 4¼% a . 100 —80ʃ100-8 0 
Posener do. neue 49, „ 94 — 30 94--20 2 
Oestr. Banknoten re 1714017150 
Discento Command. Anh. 112-2511110 
Weizen, gelber: 0 
Oktober se 2 x. „ 239 Be 
Aprll-Mei 2. , . - 207 20850 
Roggen — 5 
4000 EI „ * . R 5 — . . . . 136 135 3 — 
Okt,-Nov. . .„ .\. Zr 135 a 
Nov.-Dezbr , s . 136 135-50 
April-Mai PFF 141— 50141 50 
Rüböl. f 
eib. 5 14-20 75-50 5 
April-Mai Er 4 72— 500 72—80 
Spiritus. - 
0C0 . . . * -* * 49 — 20 49—20 * 
OR.. Tr Ta . 48 — 90 9-10 
April-Mai * .. . Fa) . 2 28 — * 51—50 51—60 
Wechseldiskontio 5 ½ % 8 
Lombardzinsfus 3 36 


den de 7. adobe. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 9 Boll. 


Eyuterate. | riedrich · Wil helm 
59 


ütz enbrü der ſchaft. 
F nn M. Spun en den 27. d. 90 
Nachmittags präciſe 3 Uhr Concert 
ſollen an Ort und Stelle 105 Stück und 


Pappeln auf der Culmer Chauſſee bei 

RMioſenberg öffentlich an den Meiſtbie⸗ 

tenden gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Thorn, den 24. Oktober 1877. 


Der Wagiſtrat. 
Nachſtehende 


Pttä.0olizei⸗Verordnung 
betreffend die Vertilgung des Kartoffel- 
(Kolorado⸗) Käfers. 
Auf Grund der 8. 8. 76, 77, u. 78 
der Provinzial⸗Ordnung für die Pro⸗ 
vinzen Preußen, Brandenburg, Pom⸗ 
„mern, Schleſien und Sachſen vom 29. 
Juni 1875 (Geſ. S. S. 335) in Ver⸗ 
bindung mit den 5. §. 6, 12 u. 15 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſ. S. S. 265) 
verordne ich mit Zuſtimmung des Pro⸗ 
vinzialraths der Provinz Preußen für 
u Umfang der ganzen Provinz, was 
folgt. 
8. 1. Jeder Eigenthümer, Beſitzer 
oder Inhaber eines Grundſtücks tft 


Tanzkränzchen. 


Anfang 8 Ühr. 


n 


Abends 6 Uhr findet im Caſino eine 
General⸗Verſammlung 
ſämmtlicher Mitglieder behufs Ergän⸗ 
zungswahl der Vorſtaudsmitglieder und 

anderweitiger Berathungen ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Verein zur Anterſtützung 
durch 
Zu dem bevorſtehenden Markte ſind 
ſehr gut gefertigte Winterſachen, als: 
Jacken, Socken, Strümpfe, ſo wie auch 
Schürzeu, Handtücher, Hemden und 
baumwollene Strümpfe jeder Art, in 
unſerem Verkaufslokal Copernicusſtraße 
Nro. 108 vorräthig zu haben und bitten 
wir um gefälligen Zuſpruch. 


Der Vorſtand. 


eg von dem zu ſeiner Kennt⸗ Die 5 
niß gelangenden Vorkommen des Kar⸗ 
 toffeitäfere, feiner Eier, Larven oder Generalverſammlung 


Puppen auf dem ihm gehörigen, von der Mitglieder des Verſchoͤnerungsver⸗ 
ihm beſeſſenen oder innegehabten Grund» eins findet am Sonnabend, den 27. d. 
ſtücke der Ortspolizeibehoͤrde, oder, ſofern[ Nachmittags 5 Uhr im Sitzungsſaale 
dieſelbe nicht innerhalb des betreffen des Kreisausſchuſſes Altſtadt Nro. 188 
den Gemeinde- (Guts⸗) Bezirks Be: 

Sitz hat, dem Gemeinde» (Guts⸗) Bow) Tagesordnung: Rednungsle: 
ſteher ungeſäumt Anzeige zu erſtatten, gung; Wahl des Vorſtandes. 
welcher letztere in dieſem Falle ſofort 


Die geehrten Vereinsmitgliedrr wer⸗ 
die Ortspolizeibehörde zu benachrichtigen deu ergebenft erſucht, recht zahlreich zu 
bat. 8 

. 2. Die im . 1 bezeichneten Per 


erſcheinen. 
Der Vorſtand. 

ſonen Haben auf desfallſige Anordnung] — N 
des Landraths oder der Ortspolizeibe⸗ Große Auktion. 
horde an den näher zu bezeichnenden Donnerſtag, den 25. Oktober und 

Zeitpunkten oder innerhalb der zu ber während des ganzen hieſigen Jahrmarktes 
ſtimmenden Zwiſchenräumeſ die Durch⸗ werde ich den Reſtbeſtand der Herren 

ſuchung der betreffenden Grundſtücke nach 
den Spuren des käfers unter Be⸗ 


garderoben wie: 
obachtung-det zur öffentlichen Kenntniß Di elröcke, ſchwarze Tuch⸗ 
ſu bringenden Anleitung entweder ſelbſt 


röcke und Stoffbeinkleider 
oder durch andere geeignete Perſonen 


E meiſtbietend verkaufen. 
pünktlich und ſorgfälltig auszuführen, M. Friedländer. 
und von dem N 82 ibrer A Breiteſtraße Nr. 441. 
lungen gemäß der Beſtimmung in 5. 111 Fahngrit z 
dieſer Polizei⸗Verordnung Anzeige zu Zahnarzt 1 
erſtatten. Ingleichen hat jeder Eigen⸗ Kasprowicz. 
thümer, Beliger oder Inhaber eines Jobannisſir. 101. 
OGiundſtücks den von dem betreffenden Künftliche Zähne 
an e Verben 3 8 805 Gold⸗, Platina⸗, Gementplomben 
r e. Nichte maſchinen (bei Kindern zum 


toffelkäfers beſtellten mit der erforderli⸗ . 
chen Legitimation zu verſehenden Per- Weradeſtellen der ſchieſen Zähne.) _ 


ſonen den Zutritt auf das 
bezügliche Grundſtück unweigerlich zu 
geſtatten und denſelben zur Erreichung 
ihres Zweckes alle den Umſtänden ent« 
ſprechende Beihülfe zu leiſten. 
S8. 3 Diein Ausführung der Vorſchrif⸗ 
ten des vorhergegangenen Paragraphen, 
oder ſonſtwie abgeleſenen Käfer, Eier, 
Larven und Puppen ſind ſofort an Ort 
und Stelle zu vernichten. Die Aufbe⸗ 
wahrung der Käfer, Eier, Larven und 
Puppen in lebendem Zuſtande ift ver» 


ge: 
rir⸗ 


erlags⸗An⸗ 
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1 


‚Ss illuſt 


nur zu einer ſolchen Heilmethode 
haben, welche, wie Dr. Airy's 
20 Naturheilmethode, ſich thatſächlich 
bewährt hat. Daß durch dieſe Me⸗ 
bhode äugerſt günflige, ja ſlannenerre- BASE 
ende geilerſolge erzielt wurden, bes 3 
2 


beiſen die in dem reich illuſtr. Buche: ESS 
r STR 
5 


425 


5 


A 
; 


ich dieſer bewährten Methode um MR“ 


BR abgedrudten zablreihen Origis 
nal⸗Atteſte, laut welchen ſelbſt 
ſolche Kranke noch Heilung fanden, 
für die Hilfe nicht mehr möglich 
. ſchien. Es darf daher jeder Kranke 


2 


egeben von Richters V 


verlange man ausdrücklich Dr. Airy, 


Warnung! Um nicht durch ähnlich betitelte Bücher irre 


boten. Wer ſich beim Erlaſſe der ge S 700 
genwärtigen Verordnung bereits im = 15 Wunſch durch dafür angeſtellte . 
Befitze lebender Eier, Larven oder Pup⸗ 5 eee Dierste gratis. male DR 

2 au täheres darü er findet man in PEN 
pen befindet, hat ſolche ſofort der Orts⸗ der een 544 Keen 
polizeibebörde bezw. dem Gemeinde ⸗ S nee, 100. Au, In 
. S bel⸗Ausgabe, Preis 1 Mark, Nas 
Guts.) Vorſteher ab uliefern. BER PER. > 
Be F. 4 Die von dem Landrath bezw. 353 welche das Buch auf Wünſch gegen 
der Ortspolizeibehörde getroffenen An⸗ 8 8 DA P. Dieest franen verjendet, MO 
ordnungen wegen der Abiperrung von] 3 05. Pag 
Grundſtücken behufs der Vertilgung "SE 


Bere 
Obiges Buch iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter Lambecle 


oder Verhinderung der Weiterverbrei⸗ 
tung des Kartoffel⸗Käfers find ſorgfäl⸗ 
tig zu beobachten. 

8. 5. Zuwiderhandlungen gegen die 
vorſtehenden Beſtimmungen werden mit 
Geldſtrafe von fünf bis dreißig „Ar 
beſtraft. Dieſe Strafe trifft insbeſon⸗ 
dere auch denjenigen, welcher es unter⸗ 
laſſen hat, Kinder oder andere unter 
ſeiner Gewalt ſtehende Perſonen, welche 


Meine ea ½ Meile vom Bahn⸗ 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie⸗ 
gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten 
Lehmlagers, bin ich Willens unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 

J. A. Fenski. 


ſeiner Auffiht untergeben find und zu Y 2 A 
feiner Hausgenoſſenſchaft gehören, von Rückkaufs Geſchäft 
deer Uebertretung jener Vorſchriften ab» C. Preuss 
zuhalten. kauft bei ſtrengſter Diskretion Gold 
Roönigsberg, den 26. September 1877.] und Silbergegenſtände, Kleider, Betten 
Br Der Ober Präfident, ꝛc., in jeder Höhe und zahlt die hoͤch⸗ 
5 Wirklicher Geheimer Rath ſten Preiſe. 


Zwei junge fehlerfreie 
Wagenpferde 
stehen zu verkaufen Thorn. Näheres 
Johannisstr 101, 1. Etage. 


Heu. 
Kuh⸗ und Pferdehen zu haben in der 


gez. v. Horn 

wird hierdurch zur weiteren öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 
5 Thorn, den 21. October 1877. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Annterricht im Zeichnen und Zuſchnei⸗ 
den ertheilt leicht faßlich, praktiſch und 
ctheoretiſch nach Prof. Klemms Methode. Häckſelhandlung Neuſtadt Nro. 21. 
ph Henriette Schulz, Il. Gerberſtr. 80 iſt ein möblirtes 

Coperniecusſtraße 209 2 Treppen. 
— — ——— — nn in — 


fl 
— 


werden alle Haararbeiten jauber und unter Garantie der Haltbarkeit 


Flechten ob groß oder klein 1 M. 
Lockenchignons 3 M. 

Tupee's mit Kämmen 2 M. 
Stecklocken mit Einlage 50 Pf. 
Damen⸗Scheitel 6 M. 


Arbeit. | 


Zimmer Parterre zu vermiethen. 
— — .:a—— — — — ſ— 


Bäckerſtraße Nr. 167 parterre 


zu nachſtehenden Preiſen angefertigt: 
Fuſellocken⸗Chignons 2 M. 
Uhrſchnüre, lange 2 M. 
do. kurze dreitheilige 3 M. 
do. kurze viertheilige 4 M. 
Ringe zum Einlegen 50 Pf. 
Gleichzeitig empfehle mein Lager 


fertiger Flechten 


Am Mittwoch, den 31. Oktober er. zu erſtaunlich billigen Preiſen. Veſtellungen von außerhalb werden prompt 


effektuirt in der 


Haarflechten-Fabrik 


von 


Otto Wiechhardt, Bäckerſtr. 167 part. 


a — 
Am 7. November 


Concert ö 


Geschwister EPS THIN. 


Clavier, Violine und Cello. 
Walter Lambeck. 


* 


Der Ausverkauf 


Italieniſcher Marmorgegenſtände 
dauert nur bis 
Sonnabend den 27. d. Mts. 
Liebhaber mache ich aufmerkſam auf eine ſchöne 
Auswahl neu angekommener Vaſen , Schaalen- 


u. Nipſachen. 
Hochachtungsvoll 


A. Cambi, 


Brückenſtr. 13 vis a vis vom Hotel 
Schwarzer Adler. 


O0000960000000000000 


Meyers Hand- Lexikon 
Zweite Auflage 1878 


gibt in einem Band Auskunft über jeden Gegen: 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- 
tum, einer Zahl, oder I atsache augenblicklichen 
Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über 
60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 
24 Lieferungen, à 50 Hfennige. 
BES” Subskription in allen Buchhandlungen. 
Verlag des Bibliographischen Instituts 
in Leipzig. 


Durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn zu beziehen. 


Parquetten und N 
lie e Izi ie · G t 
iefert prom di n a en eſellſchaf 


Preis⸗Courant franco. 


Meinen geehrten Kunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich jetzt Butterſtraße 
Neo. 144 wohne. Sachen zum Reini⸗ 
gen und Ausbeſſern werden angenom⸗ 
men. J. Kunzer, Schneider. 

Soeben erſchien und iſt zu haben bei 
Walter Lambeck. 


lluſtrirte 
Roch⸗Zeilung. 


Mittheilungen 
über Erfahrungen, Neuheiten u Fort⸗ 
ſchritte auf dem Gebiete der Küche u. 
der Tafel. 
Wöchentlich eine Nummer. — Preis 
vierteljährlich 2 Mark. 

Allen Köchen, Hotels, Reſtaurationen 
u. ſ. w., ganz beſonders aber den Haus⸗ 
frauen, ſowie Freunden einer guten Ta⸗ 
85 wird ſie eine willkommene Gabe 
ein. 

Leipzig, September 1877. 
Moritz Schäfer. 


ma“ Garſenanlagen ſowie vers 
ſchiedene Gartenprojekte wer⸗ 
den auf das geſchmackvollſte ausgeführt. 
S8. Eichelbaum, Juſ Barrein, Kunſtgärtner. 
ne Die erſte Sendung dies Botaniſcher Garten. 

jähriger Conſerven, als: Kleine und grobe Baumkuchen wer⸗ 
Schoten, Spargeln, Carotten, e aebadın van per Rohfrau 
Gelees, Confituren, cand. | en 


Früchten 15 einer Remiſe wird ein Platz für 


einen Wagen geſucht. 
A. Mazurkiewiez. Off. Bäckerſtr. 253. 


N lIricin. 
\ Unfehlbares Mittel 
| zur Vertilgung von 
8 


Ratten und Mäuſen. 
Ma Kein Gift. E 
Nur tödtlich für Nagethiere. 
Zu beziehen von der Königl. priv. 
Adler⸗Apotheke (C. Heinersdorff) 
in Culm, Weftpr. Preis der Büchſe 
(eirca 700 Gramm) 3 Ar. 
Kämitz bei Gr. Jeſtin 
Reg ⸗Bez. Cöslin d. 17. Aug. 1877. 
Ew. Wohlgeboren 
bitte um nochmalige Ueberſendung von 
2 Büchſen „Gliriein“ welches auch 
bei mir gute Dienſte geleiſtet hat. 
F. Schröck, 
Prem.⸗Lieut und Gutsbeſitzer. 


5 Prima 
Hetreide-Driflfäcke, 
eigenes Fabrikat, empfehle zu ſehr billi⸗ 


gen Preiſen. 
S. Eichelbaum, Inſterburg. 


empfing 


00 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Kiehn 


Anton Niemezewski. 
Stettin am 23. Oktober 1877. 


auf 60 4. 


Kl. Gerberſtraße 17 
Heute Sonnabend, den 27. d. Mts. 


Magdeburger Sauerkohl. 


NB. Täglich Konzert mit Geſang. 


Ein nach Hrn. Horstigs Votſchrifſt 
bereitetes, längſt als gut auerkanntes 


Eau de Cologne 
iſt wieder vorräthig. 
Walter Lambeck. 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
Naben von Walter Lambeck zu 
aben: 


Die 


Freiheit der Wiſſenſchaft 
im 


modettnen, Staate. 

ede 

gehalten in der dritten allgemeinen 
Sitzung der fünfzigſten Verſammlung 
deulſcher Naturforſcher und Aerzte in 

München am 22. September 1877 
von 
Rudolf Virchow 
Preis 1 Mr. 


C. R bittet A, E. noch einmal Zeit 


und Ort zu beſtimmen. 
R. war verhindert. 

— Zeige hiermit eis 
nem geehrten Pu⸗ 
I } ! blikum an, daß ich⸗ 
von heute ab die Stunde Billardgeld 
und Partie auf 5 & bei 
Licht herabgeſetzt habe; um freundlichen 
Beſuch bittet Deltow, Reſtaurateur, 

im Artushofkeller. 
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Zahnatzt 
H. Vogel, 


Berlin, Leipzigerſtraße 12 


trifft Ausgangs November in 
Thorn wieder ein. 


1 Pack Wolle, abzuholen gegen Inſer⸗ 
tionsgebühzen Altſtadt 259/60 part. 
ine Familien⸗Wohnung hat ſofort zu 


vermiethen Miksch, Fleiſchermeiſter E 


in Mocker. 
1 Zim. vrm. 0. Wunsch, Bäckerſtr. 253. 
Theater- Anzeige. 


Sonnabend, 


Theater. 
Sonntag, den 28. Oktober. 


Mal: (Neu! 


Zum 1. 
„Leichte Cavallerie.“ 


Supee. Vorher zum 1. Mal. Neu! 
„Schelmenſtreiche oder fix u. fertig, 
abgemacht.“ Schwank in 1 Akt vom 
Leo Treptau. 

Wegen Vorbereitung: „Die Reife‘ 
durch Berlin in 80 Stunden“ Poſſe 
mit Geſang in 7 
lingre bleibt das Theater Montag, den 
29. Oktober, geſchloſſen. 

Die Direktion. 


S predigen 
Am 28. Ditober. 
om. XXII. n. Trinitat. 
in der altftädt. evang. Kirche: 


Vormittags: Hr. Superintendent Markufl- 


Nachmittags: Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag 2 Novbr.: Herr Sup. Markull. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 


Vormittags 9½ Uhr; Herr Pfarrer Klebs | 


Nachmittags: Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Collecte für arme Gemeinden unſerel 
Provinz, die von der Provinzial⸗Synode 
vertheilt werden ſoll. oe 
In der evangel. luth. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtoc Rehm. 


Nachmittag 2 Uhr 
(Katechiſation) derſelbe. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Huths Restauration romane. 


großer Wurſt⸗Picknick mit 


+ 


den 27. Oktober kein 


Komiſche Operette in 2 Akten von ö 


Bildern von Sa⸗ 


